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ln der Somme scheitern die heute be»
ders wütenden und im Osten die schwachen
Glichen Angriffe am Nobel - See mit

:r Vollständigkeit.

] [ Berlin . 15. Aug. (Privatbericht .)
Jie Verbündeten , einschließlich Rußland,

Men nicht nur mit Blindheit , sondern
mich mit Wahnsinn geschlagen sein. Ar
nehmen erinnert an Sardanapals Orgien,
der Wierdertäufer Pachanalien , die, sich
llntergange nahe fühlend , noch einmal

Becher der Freuden dieser Welt bis auf
letzten Tropfen leeren wollten , während
die Säulen ihres Tempels um sie her

schwanken begannen . In unsrem Falle
nun allerdings nicht ein Freudenbecher,

aus bem die Verbündeten den letzten Trop-
schlürfen wollen . / Es ist der Becher, in

Km das rote warme Blut ihrer Opfer bro-
Kll und das Gift des Haffes und der Rach.
W gegen uns perlt . Sie fühlen , daß ihnen
die Führung des Krieges von der ehernen
saust des Arbeiters langsam , aber mit einem
"icht zu widerstehenden Drucke aus der er¬
lahmenden Hand gewunden wird , und nun
M es, die Welt zu verblöden und das un¬
säglichste zu versuchen, um Ansehen und vor
allem die Initiative für die Möglichkeit einer
tertsetzung des Krieges zu retten , denn —
"ach ist Deutschland nicht besiegt. Nein , es ist
'ach nicht besiegt, und es wird auch nicht be¬
rgt werden. Ganz abgesehen von der po-
'tischen Lage — und das nebenbei bemerkt
7 lasen wir soeben, wie sich unter den eng-
üchen Fachleuten die Stimmen mehren , die
plagen: hütet euch, Deutschland als mili¬
tärisch niedergebrochen zu betrachten , hütet
rach, den amerikanischen Fabeln von einer
^geheuren Flugzeugflotte allzu vielen Elau-
"au zu schenken. Noch kämpft das deutscl:
lrrr wie am ersten Tage , die kleinen loka-

Schwächen und Niedergeschlagenheiten
lammen für die Beurteilung des ganzen nickt
lr[ Betracht , noch steht die deutsche Luftmachl
515 erste ihres Ranges da! Solche Aeuße-
a»ngen von Fachleuten wird Reuter natürlick
"icht übermitteln . Unsere Feinde aber lesen
Me Urteile , und um so mehr beeilen sie sick.

®’e oben gesagt, mit aller Kraft noch ein-
®°l mit dem Bglken der letzten Verzweif-
ü"8  gegen die deutsche Mauer anzurennen,
”'e durchaus nicht wanken will.

Alle diese Herrschaften, die Nationen se-
®°hl wie ihre Führer , nennen sich Demokra-

vom Scheitel bis zur Sohle und find aus-
flogen, um uns Autokraten niederzumachen,
lf es ihr Erzdemokrat und Freiheitsheld
'iffon haben will . Und in dieser Stunde

setzten Ansturmes gegen uns , in der
^strei ihrer Verzweiflung begehen sie eine
effLndigung an ihren eigenen Grundsätzen,

sie sich nicht schlimmer auszumalen ist.
"’a verweigern , den Vertretern der Arbeiter-
®alt die Päffe nach Stockholm und schlagen
mmst dem grundlegenden demokratischen Ge¬
cken der staatlichen und individuellen
^seiheit in das Gesicht. Sie bekunden- da-

daß sie einen radikalen Unterschied zu
^chcn wünschen zwischen Demokratie und
"hialdemokratie, folglich sind sie größere
ulokraten und „Bourgeois " als wir . Wir,

’!5 Militaristen und Autokraten , die An-
^vger des „Kaiserismus ", wie ihr Schlag-

des jüngsten Tages lautet , wir haben
k Êt gezögert und zögern auch heute noch

die Vertreter unserer Arbeiterpartei,
''wohl solche der Mehrheit , wie die der Min¬

derheit nach Stockholm reisen zu laffen. Die !
Ausrede , daß diese ganze Stockholmer Ko- !
mödie an erster Stelle uns dienen soll, daß i
wir nur darauf warten , unsere Sozialisten
sich mit denen aus den feindlichen Ländern
begegnen zu sehen, ist so hinfällig wie die ge¬
samte Kriegspolitik unserer Feinde . Ebenso
hinfällig ist die geheimnisvolle Andeutung
des englischen Premiers , die ruffische provi¬
sorische Regierung hätte überhaupt kein In¬
teresse mehr an der Stockholmer Zusammen¬
kunft. Hier ist nur die Furcht der Leiter
ihres Eedankenganges , und diese Furcht wirft
nun die Welt immer mehr der internatio¬
nalen Sozialdemokratie in oie erwartungs¬
voll geöffnete» Arme.

Es ist nicht jeder , und zum Glück, ein un¬
bedingter Anhänger der Sozialdemokratie,
und es ist durchaus kein Trost , daß der Friede
mit ihrer Hilfe der Welt wiedergegeben wer¬
den soll. Auf der andren Seite aber wird
man die Haltung des englischen Arbeiter¬
führers und bisherigen Arbeitsministers
ohne Portefeuille , Henderfon, durchaus bil¬
ligen , der lieber zurückgetreten ist, als seiner
sich in Petersburg verschafften lleberzeugung,
die Stockholmer Besprechung müffe unter
allen Umständen durchgesetzt werden , untreu
zu werden . Es ist denn auch unter den heu¬
tigen Umständen so gekommen, und die ab¬
weisende Haltung der Ententeregierungen

hat die Lage noch dazu verschärft, daß wir
wahrscheinlich die ersten Friedensbespre-
chungen von den Sozialdemokraten im neu¬
tralen Lande besorgen laffen müffen. Man
muß von zwei Uebeln stets das kleinere wäh¬
len, und wenn die internationalen Soziali¬
sten in Stockholm den Grund ebnen können
für eine künftige Verständigung der Völker
ohne Blutvergießen , so sollen sie gern dafür
bedankt sein und auch für die Wiederaufrich¬
tung der roten Internationale jede erdenk¬
liche Hilfe finden , soweit die Jntereffen der
bürgerlichen Parteien es zulaffen. Es soll
auch fernerhin so gelten , daß in Deutschland
die Sozialdemokratie genau so wie vor dem
Kriege , wieder ihre Hochburg findet,
denn sie hat sich als eine ernste , zielbewußte
Partei gezeigt. Und nach dem Kriege soll
das um so mehr der Fall sein, wäre es auch
nur , um jenen verkörperten Demokraten , wie
Wilson und Eenoffen zu zeigen, daß in einem
autokratischen Militärstaat die Sozialdemo¬
kratie bester geschützt und höher bewertet
wird , als in jenen Saaten , die vom Begriff
der wahren Demokratie nur das Feldgeschrei,
aber nicht das Herz und die Empfindung
für deren Bedürfnisse besitzen.

»er ffrieSenrschrM
»er Papste«. \

Die N«te

Berlin . 17. Aug. (Privattel .)
Bis zur Stunde ist die Veröffentlichung

der päpstlichen Friedensnote weder bei uns
noch in den feindlichen und neutralen Staa¬
ten erfolgt . iWe nun jetzt bekannt wird,
wird der Wortlaut voraussichtlich im „Oster-
vatore Romano " vom Freitag veröffentlicht
werden, fodatz mit der offiziellen Deanntgabe
bei uns frühestens im Laufe des Samstags
gerechnet werden kann. Ueber den Inhalt
der Note sickert aber allmählich allerlei durch,
fodaß man sich über die Grundbedingungen,
die der Papst an die kriegführendest Mäckte
stellt, bereits ein einigermaßen klares Bild
machen kalAr. Hiernach soll die Vorbedingung
zur Eröffnung der Friedensverhandlungen
die Räumung Belgiens  seitens
Deutschlands sein und für die besetzten
fra n z ö fischen Gebiete  soll innerhalb
einer angemessenen Friff ebenfalls die R 8 w
m u n g verlangt werden . Dahingegen sollen
als Aequivalent gleichzeitig die deutschen
Kolonien  vom Feinde geräumt und an
uns zurückgegeben werden . Es läßt sich ja
nicht bestreiten , daß die Erfüllung dieser Be¬
dingungen , wohlgemerkt, westn sie von bei¬

den Seiten korrekt erfolgen würde , uns an
sich nichts schaden würde und dem in der Frie¬
densresolution des deutschen Reichstages auf¬
gestellten Grundsatz auf Verzicht parallel
laufen würde. Bezüglich der e l s a ß»
lothrinischen Frage  aber und der
von Italien gewünschten Eebietsverände-
rungen läßt der Papst klugerweise die Türe
offen und ergeht sich in allgemeinen Betrach¬
tungen über die Grundsätze des Rechtes, nach
denen diese Fragen durch Verhandlungen ge¬
löst werden ' sollen. Dieselbe Meinung hat
er betreffend Armenien , Dalkanstaaten und
Polen . Es ist ja schon viel erreicht , daß
überhaupt jetzt endlich einmal diese Streit¬
fragen sachlich aufgezahlt .worden sind und
gewissermaßen rubriziert wurden . Die
Schwierigkeiten, mit denen Verhandlungen
über diese heiklen Dinge geführt werden
müffen, liegen allerdings klar auf der Hand,
Denn die Sonderintereffen der einzelnen Na¬
tionen stnd zu verschieden. Auch in dieser
Beziehung empfiehlt er den Grundsatz des
Rechtes, der über die Waffengewalt gesetzt
werden soll Daß der Papst einseitig ber
seinem Vorschlag irgend eine Mächtegruppe
bevorzugt , ist nicht anzunehmen . Die Nach¬
sicht dagegen, daß er vor der Absendung der
Note sich mit den kriegführenden Parteien
verständigt habe, scheint auf Wahrheit zu be¬
ruhen und der Umstand, daß die Note ausge¬
rechnet durch den englischen Gesandten beim
Vatikan übermit elt sein soll, berechtigt zu
einigermaßen leisen Hoffnungen in dieser
Beziehung . Die »»gedeutete Verständigung
des Papstes mit den kriegführenden Par¬
teien , also auch mit den Ententemächten soll
sich, wie wir aus zuverlässiger Quelle hören,
auch in der Richtung bewegt haben , daß die
Ententemächte erklärten , sie wurden einem
päpstlichen Vermittlungversuch eher geneigt
sein, als sich von den Sozialisten in Stockholm
auf bestimmte Richtlinien festnageln zu las¬
sen Diese letztere Annahme hat ja etliche
Wahrscheinlichkeit für - sich und wenn man
für einen Augenblick die Logik des gesunden
Menschenverstandes auf die scheinbar unent¬
wirrbare europäische Lage anwenden will,
so läßt sich auch die fast gleichzeitig mit der
päpstlichen Note erfolgte Erklärung der En¬
tenteregierungen , den Stockholmer Abgeord¬
neten die Päffe zu verweigern , damit in Ein¬
klang bringen . Die allgemeinen Bedingungen
des Papstes betreffend die Vorherrschaft des
Rechts über die Waffengewalt , das Ueber-
einkommen über Schiedsgerichtsverträge un¬
ter gleichzeitigem Abbau der militärischen
Rüstungen , die richtige Freiheit der Meere,
den Fortfall jeder Kriegsentschädigung und
der Wiederherstellungsverpflichtung . Mit
der letzteren Bedingung setzt sich der Papst
allerdings dem strengsten Widerspruch der
Entente , ans , die bekanntlich als conditio
sine qua n'on die Entschädigungsfrage auf¬
gestellt hat neben der Wiederherstellungs¬
pflicht.

Preffestimmen.
Bern , 16. Aug. (WB .) Zum Friedens¬

vorschlag des Papstes schreibt „Journal de
tersche Bureau verbreitet amerikanische Pres-
ativc nicht ergriffen , ohne sich vorher ver-
gewiffert zu haben , daß der Appell bei den
feindlichen Regierungen gute Aufnahme fin¬
den würde . Die Zukunft werde lehren , ob
er nicht nur das von den Friedensfreunden,
sondern auch das von den Freunden des
Rechts und der Freiheit der Völker erwar¬
tete Ergebnis haben werde.

Paris . 16. Aug. (WB .) Havas -Mel-
dung . Die meisten Blätter sparen ihr Urteil
über die Papstnote bis zur Veröffentlichung
des Textes auf , erklären aber , sie würden
die Note mit aller Ehrerbietung , die sie ver¬
diene , aufnehmen und prüfen . Die Entente
habe für ihr Handeln eine Linie gezogen,
von der sie ohne Nachteil für sich und ohne
Schaden für die Zukunft der Welt nicht ab¬
weichen könne.

Amsterdam, 15. Aug. (WB .) Das Reu-
Eenbve " : Der Papst hat sicherlich die Jniti-
sestimen zu der Friedensanregung des Pap-

ftes. Danach erklärt der „New Park Herald ",
die vom Papste vorgeschlagene Wiederher-

j stellung der besetzten Gebiete reiche nicht aus.
Das Blatt fordert vollen Schadenersatz, so¬
wie die Bestrafung der für den Krieg ver-
aniwortlichen Einzelpersonen und Gemein-
schäften, ausdrücklich einen Schadenersatz

durch Deutschland und Bürgschaften dafür,
daß es sein Verbrechen nicht wiederholen
könne.

„New Pork World " beschimpft den deut¬
schen Charakter.

»ie letzten Rrir-rberi»tk.
Großes Hauptquartier . 16. Aug. (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupvrecht.
In Flandern ist die zweite Schlacht ent¬

brannt.
Der Artilleriekamf nahm gestern an der

Küste und zischen Pser und Deule wieder
äußerste Heftigkeit an , wurde während der
Nacht unvermindert fortgeführt und steigerte
sich, heute früh zum Trommelfeuer . Hinter
dichten Feuerwellen trat dann die englische
Infanterie zwischen Bixschoote und Wyt-
schaete in 18 Kilometer Frontbreite zum An¬
griff an.

Im Artois griffen die Engländer zwi¬
schen Hulluch un Lens schon gestern Morgen
mit vier kanadischen Divisionen an . Sie
drangen nach stärkster Feuerwirkung in un¬
ser- erste Stellung ein und suchten durch
dauernden Nachschub frischer Kräfte die Eirn
bruchsstelle beiderseits von Loos zu vertiefen.
Nach aufgefundenen Befehlen war das Ziel
ihres Angriffs das 4 Kilometer hinter un-
serer Front gelegene Dorf Bendin -le-Viel.

In tagsüber währenden erbitterten Kämp-
fen drängten unsere Truppen durch Gegen¬
angriffe den eingebrochenen Feind bis über
die dritte Linie unserer ersten Stellung wie¬
der zurück. Der Gewinn der Engländer ist
gering ; in neuen Angriffen , die sich bis zu
elf Malen wiederholten , versuchte der zähe
Gegner am Abend nochmals sein Glück. Vor
unserer Kampflinie brachen die feindlichen
Sturmwellen zusammen. Südlich von Hulluch
und westlich von Lens wurde der Angreifer,
der an allen Stellen des Kampffeldes

schwerste Verluste erlitten hat , abgewiesen.
Bei St . Quentin entfalteten die Franzo-

sen nachmittags befand, lebhafte Feuertätig¬
keit. Es gelang ihnen mit etwa 3006 Schuß
auf die innere Stadt das Pfarrhaus in
Brand zu schießen. Von dort sprang das
Feuer auf die Kathedrale über, die seit 8
Uhr 30 abends in Flammen steht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im mittleren Teil des Chemin des Dames

herrschte tagsüber lebhafte Kampftätigkeit
der Artillerien . Nachdem schon morgens ein
Vorstoß gescheitert war , setzten am Abend

/ starke französische Angriffe zwischen Cerny
und Gehöft Hurtebise in etwa 5 Kilometer
Breite ein . Die Angriffe wiederholten sich;
hin - und herwogender Kampf tobte bis in
die Nacht. Wir blieben voll im Besitz un¬
serer Stellungen, ' die vergeblichen Anläufe
haben den Gegner viel Blut gekostet.

An der Nordfront von Verdun nahm der
Artilleriekampf wieder große Stärke an,
franzöfischerseits wurde er aber nicht mit der
Heftigkeit geführt wie am 1. und 13. August.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der

Front des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern .*

ist die Lage unverändert.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
In Verfolgungsgosechten brachen deutsche

und österreich-ungarische Truppen mehrfach
dev Widerstand feindlicher Nachhuten im Ge¬
birge südlich des Trotusul -Tales.
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Heeresgruppe ' des Genera ' feldmarschalls .
v. Mackensen.

Nördlich von Straoani und Panciu wehr- s
ten preußische und bayerische Regimenter !
erfolgreich zahlreiche Angriffe der Rumänen j
und neu herangeführter russischer Kräfte ab.

A.m Lereth wurde der noch auf dem
Westufer haltende Feind durch kraftvollen
Angriff unserer Truppen über den Fluß zu¬
rückgeworfen.

54* Offiziere , darunter französische. 3506
Mann , 16 Geschütze und über 50 Maschinen,
gewebre blieben in unserer Hand.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.
#

Berlin , 16. Aug., abends . (WB . Amtlich.)
Der feindliche Ansturm in Flandern,

der sich seitlich noch bis auf 30 Km. Breite
ausdehnte , ist verlustreich zerschellt.

Nur bei Drie Erachten am Yser-Kanal
und Langemarck hat der Gegner örtliche Er¬
folge errungen . Hier wird noch weiterge-
kämpft.

Bei St . Julien , nordöstlich von Ypern,
bis Warneton an der Lys ist der Feind über-
all restlos zurückgeworfen.

Im Artois und bei Verdun starker Feuer¬
kamps.

Im Osten nichts Wesentliches.

Bau den Frosten.
Berlin , 16. Aug. (WB .) Im Westen hat

der Generalangriff der Alliierten auf fast
der ganzen Front eingesetzt. In Flandern,
im Artois und an der Aisne brach am 15.
und 16. Aug . die englische und französische
Infanterie zum Sturm vor , während bei
Verdun die Artillerieschlacht noch andauert.

In Flandern suchten die Engländer am
15 August durch starke Teilanariffe östlich
Bixschoote sowie westlich Westhoek ihre Aus-
gangsstellungen zu verbesiern. Nachdem alle
diese Angriffe abgeschlagen waren , schwoll
am Nachmittag und Abend das englische Ar¬
tilleriefeuer an der Küste sowie im Ypern-
abbschnitt von Merckem bis zur Deule zu gro¬
be'. Heftigkeit an . Ohne Unterbrechung tobte
das Feuer bis zum Morgen , wo es sich um
5 Uhr 20 auf der Frontstrecke von Dafibank
lis zur Lys zum Feveroclan steigerte. Kurz
nach 6Uhr trat die englische Infanterie zwi¬
schen Bixschoote und Oostaverne zum Angriff
an . ' Der Kampf ist ln vollem Gange . Von
Oostaverne nach Süden bibs an die Deule
lug das starke engliscye Feuer in unaemin-
derter Heftigkeit auf den deutschenbellungen.
Rege Fliegertätigkeit und Luftkämpfe beglei¬
ten den Kampf der Infanterien.

Im Artois , wo di ' Engländer , wie in
Flandern , die vorderen deutschen Stellungen
durch vierwöchiges Zecstörungsfsuer in Trich-
terfe !))er verwandelt haben , brachen die Eng¬
länder bereits m fcu Morgenfrühe des 15.
August zum Ang .if , vor . Hier setzten ft» aus
er - ftront zwis . ei Hulluch und Mericour»
lnd '.ib Lens die Cefamtheit iarer vier ka-

' nadischen Divisionen ein . Mit zäher Tapfer¬
keit stürmten die Kanadier , die die englische
Heeresleitung stets an die schwierigsten und
blutigsten Punkte einzusetzen pflegt , den gan¬
zen Tag über gegen die deutschen Stellungen
an . Nördlich Lens brachen die kanadischen
Sturmwellen blutig zusammen, ebenso süd¬
lich Hulluch, beiderseits Loos gelang der Ein»
bruch in die erste Linie . Die Engländer

warten hier die Kanadier in dicht geglie¬
derten Massen in mt  Kampf und führten

j mit Kraftwagen immer wieder neue Reser-
j ven heran . Aber ebenso wie in Flandern,

war es auch hier nicht möglich, die Anfangs¬
erfolge voll zu behaupten . Die volle Wucht
des kraftvoll geführten deutschen Gegenstoßes
warf die Kanadier wieder zurück und brachte
das verloren gegangene Gelände größten¬
teils wieder in deutschen Besitz. Vergeblich
rannt «n sie immer wieder todesmutig gegen
die deutschen Sellungen . Bis zum Abend
waren zehn Angriffe abgewehrt . Kurz vor
Mitternacht versuchten die Engländer noch¬
mals nach stärkster. Artillerievorbereitung
vorzubrechen; wiederum umsonst. Der an¬
brechende Morgen zeigte vor den deutschen
Stellungen feindliche Leichenfelder non

grauenhafter Ausdehnung.
Die Franzosen griffen mit wenig Glück an

der Aisnefront an . Am Vormittag des 'Id.
August wurde südöstlich Lern ; ein franzö¬
sischer Teilangriff abgewiesen. . Darauf be¬
gann von Mittag an starres Artillerie - und
Minenfeuer auf die deutschen Stellungen von
Cer >:y bis Cracnne . Nachdem sich das Feuer
um 6 Uh>' nachmittags zum stärksten Trom¬
melfeuer gesteigert hatte , erfolgten starke
Angriffe . Trotz der schweren, schon im Sperr¬
ung Abwehrfeuer erlitenen Verluste griffen
die Franzosen immer wieder an : aber alle
ihre Anstrengungen waren umsonst. Durch
Gegenstoß wurden sie überall restlos wieder
geworfen Vor Verdun tobt die Artillerie¬
schlacht weiter . Durch die deutsche Gegen¬
wirkung aeschmächt. virmochten die französi¬
schen Batterien jedoch nicht die Wirkung der
Vortage zu erreichen. Gegen Abend ließ das
französische Feuer wesentlich nach und lag die
Nacht über in wechselnder Stärke auf den
deutschen Stellungen vom Wolde von Avo-
cuurt bis zur Caurettes -Höhe. Zahlreiche
Patrouillenkämpfe beiderseits der Maas
verliefen für die Deutschen günstig . Gegen¬
über dem Eheppy-Walde sowie nördlich des
Cauriöres -Waldes wurden von deutschen
Stoßtrupps und Patrouillen Gefangene in
größerer Zahl eingebracht.

An der Ostfront spielen sich lediglich in
der südwestlichen Moldau Kämpfe von Be¬
deutung ab. Zur Sicherung des Abzuges
der Armee Avarescu leisten die Rüsten und
Rumänen auf den Höhen östlich und nord¬
östlich von Soveja erbitterten Widerstand.
Nördlich davon wurde jedoch die beherrschende
Höhe des Mt . Resboui südlich des Mgr.
Casinu von den Verbündeten gestürmt und
gegen Gegenangriffe gehalten . Zwischen
Putna und Susita ist bereits Rezasesta er¬
reicht. Jnzwischest dringen die Verbündeten
von Süden her weiter vor . Auch auf dem
westlichen Serethufer geht der Angriff wei¬
ter . Bei Panciu wurde das eilig verlassene
Lager einer Division mit unzähligem Kriege
material und großen Munitionsmengen er¬
beutet.

Der Seekrieg.
Berlin , 16. Aug.fWB . Amtlich.) Durch

die Tätigkeit unserer U-Boote in der Bis-
caya und im Sperrgebiet um England wur¬
den wiederum 25 000 Bruttoregistertonnen
versenkt. Unter den vernichteten Schiffen be¬
fanden sich der englische bewaffnete , mir
0000 T . Weizen beladene Dampfer „Port
Cnrtis ", der in einem zweistündigen Artil¬
leriegefecht niedergekämpft wurde , ferner ein
bewaffneter Tankdampfer , der mit einem an¬
deren Dampfer zusammen aus einem Geleit¬
zug herausgeschossen wurde, sowie ein bewaff¬

neter unbekannter in einem anderen Geleit¬
zug fahrender Dampfer , anscheinend mit Pe¬
troleumladung . Ein Dampfer hatte Kohlen
geladen . ,

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin , 16. Aug. (WB . Amtlich.) Eines
i unserer im Mittelmeer operierenden Unter¬

seeboote hat am 30. Juli militärische Anlagen
von Homs (Tripolis ) mit beobachteter guter
Wirkung unter Feuer genommen. Das leb¬
hafte Abwehrfeuer mehrerer feindlicher Kü¬
stenbatterien blieb erfolglos.

De' Chef des Admiralstabes der Marine.

Ie«tschl«»v.
Graf Bernstorff.

Berlin , 17. Aug. (Privtel .) Eine Ent¬
scheidung über die dienstliche Verwendung
des bisherigen Botschafters in Washington,
Graf Bernstorff als Botschafter in Konstan¬
tinopel scheint noch nicht getroffen zu sein.
Wohl aber ist in maßgebenden politischen
Kreisen die Ansicht allgemein , daß Graf
Bernstorff tatsächlich Nachfolger des Hetrn
von Kühlmann in Konstantinopel werden
wird.

Holland.
Ein Einspruch.

Haag . 15. Aug. (WB .) Der holländische
Gesandte ist nach einer amtlichen Meldung
des Korrespondenzbureaus beauftragt wor¬
den, in Berlin ernstlich Einspruch zu erhe¬
ben, daß zwei deutsche Flugzeuge über den
holländischen Hoheitsgewässern manöverier-
ten und eines davon niederging , um an
Kriegshandlungen teilzunehmen , und daß
ein deutsches Torpedoboot in die niederländi¬
schen Hoheitsgewäster begab.

knil-nd.
. Tritt Balfour zurück?
] [ Berlin,  17 . Aug. (Privattel .) Eine

sensationelle ' Meldung kommt aus London.
Wenn auch noch unbestätigt , so hört man doch,
daß Minister Balfour aus dem Kabinett aus-
scheiden will und durch Churchill ersetzt wer¬
den soll. Falls sich die Meldung bewahrhei¬
ten sollte, wäre ein neuer Beweis von der
Unstimmigkeit im englischen Kabinett er¬
bracht. Balfour ist absolut gemäßigter als
Lloyd George und scheint sich mit der Paß¬
verweigerung  an die englischen Sozia¬
listen nicht einverstanden zu erklären . Wenn
er zurücktritt , zeigt er offen aller Welt » daß
er die Politik , die Lloyd George der Arbei¬
terschaft gegenüber einzuschlagen beliebt , für
falsch, ja für gefährlich hält . Auf den wei¬
teren Bestand des englischen Kabinetts wirft
diese Nachricht ein eigentümliches Licht.

«hin».
Die Kriegserklärung.

Peking , 15. Aug. (WB .) Reutermeldung.
Eine von dem Präsidenten der Republik und
allen Ministern Unterzeichnete Proklamatoin
ist erschienen, in der erklärt wird , daß seit 14.
August zehn Uhr morgens zwischen China v
Deutschland und Oesterreich-Ungarn der
Kriegszustand besteht.

glasten.
Für den- Frieden.

Amsterdam.  15 . Aug. (WB .) Dem
„Allgemeen Handelsblad " wird aus La«,
sänne geschrieben, daß die offiziellen i t a-

ko- « rrlin.
Roman von Johanne » Wiegand . (7

•Eva saß wie ein Kind im Sofa , die wei¬
ßen Hände im Schoß und blickte ihn an:

„Glauben Sie an die Dauer von Ge¬
fühlen ?"

Thomas antwortete:
„Ich glaube daran . Will nicht alles in

uns Ewigkeit ?"
Eva Merlyn forschte weiter:
„Glauben Sie denn an die Ehe?  Sind

Sie selbst verheiratet , Herr Doktor.?
Thomas fühlte sich in der magischen Stim¬

mung und dem Duft der Rosen aus aller
Wirklichkeit gehoben.

Er antwortete vertraut:
„Ich möchte daran glauben ; denn ist der

Gedanke nicht sehr schön, daß zwei Menschen
sich so ineinanderfühlen ,daß sie eine wun¬
dervoll zusammentreibende Einheit werden,
durch nichts zu lösen? Natürlich gibt diesen
Zufammenklang kein Priesterwort und kein
Standesamt ."

Eva Merlyn lah im still in die Augen.
Auch er blickte sie voll an . Ihre Blicke
hingen so rein ineinander , wie zwei weiße
Wolken am blauen Frühlingshimmel , die sich
leise ineinander auftrinken ."

„Wenn Sie so sprechen, möchte man es
glauben, " sagte Eva Merlyn ernst.

„Die wahre Ehe ist nur dort , wo der
Mann und die Frau ineinander das Urbild
dessen finden , von dem sie immer träum¬
ten,  das ihr Wesen mit nie ruhender Sehn-

sucht erfüllte ."
Gibt es das ?" fragte Eva . Ist das nichr

Dichtertraum ?"
Da legte Thomas die Hände auf das rote

Mahagonitischchen, faltete sie langsam , schloß
die Augen und sprach:

„Als ichS i e heute morgen sah, Eva Mer-
lyn , und Sie sprechen hörte , habe ich etwa «,
Seltsames gefühlt . Ich wußte auf einmal:
Ich kenne Sie schon lange , ohne daß ich Sie
sah. Mir war , als hätten Sie das Urbild
in meinem Gehirn , in meiner Seele gelegen,
und Sie waren nichts weiter als die Geburt
einer Idee , die in mir wqx, der schönsten,
tiefsten Idee meiner Seele ."

Sie saß auch ganz still und schloß eben¬
falls die Augen . Dann fuhr sie streichelnd
über feine gefalteten Hände und sagte mit
ihrer weichen schmeichelndenStimme:

„Sie sind ein lieber Mensch . ."
Sie saß eine ganze Weile in einer wun¬

dervollen Stille und diese Stille spann sich
um sie, fein , wie Spinnweben , wie Duft und
Rausckt und Glutwind dieses Sommerabends.

Plötzlich aber sprang sie auf und sagte
hart und entschlossen:

Und dennoch glaube ich nicht an die Ehe.
Sie ist sinnlos . Wer kann mit reinem Ge-
wisien sagen, wie er morgen fühlen wird.
Was ich an „Ehe" lah , war lächerlich, war
kläglich, war Zerstörung , war Vernichtung.
Aber das große Aufblühen der Menschen <

! miteinander war es nie . Ist das der Sinn
\ des Lebens?"

Thomas war wie fasziniert von der Ge- ‘

wall ihres Gefühlsausbruches . Schlank und
ganz Jugend und Flamme stand sie vor ihm.

„Die Ehe ist für das Kind da", sagte Tho¬
mas langsam , „mit unseren Pflichten bauen
wir die Zukunft einer neuen Menschheit."

Eva loderte noch mehr auf:
„Wie kann ein Kind groß und willens¬

stark werden , wenn es meist das Beispiel von
Eltern sieht, die im Alltagstrott dahinleben,
die meist nur Pflicht , Eefetzeszwang und
Rücksicht auf den Mund der Welt " zusam¬
menhält . Wie kann ein solches Kind wirk- .
lich frei und ehrlich im Denken und Handeln
werden ."

Sie war dicht an Thomas herangetreten.
„Habe ich recht, Herr Doktor?" fragte

sie, und ihre blutroten Lippen zitterten leise.
„Recht haben Sie nicht" , antwortete Tho¬

mas Terwyn langsam , „aber in ihren Worten
ist dennoch — Wahrheit ."

Sie stand vor ihm am Tisch, flickte ihm
ernst ins Gesicht und sagte:

„I ch werde niemals heiraten . Ich kann
nur jemanden so angehören . Por uns,
vor unserem  Eewisien , vor unser  beiden
starkem und ehrlichem Verantwortlichkeits¬
gefühl ." ' ' -

Thomas sagte nichts darauf . Er sah nur
Eva nachdenklich an.

Es war ein herber Zug um ihren Mun'
Wie im Trotz hatte sie den Kopf zurückge-

! worfen.
Endlich antwortete er:
„Was Sie wollen, Eva Merlyn , ist ehrlich j

und mutig . Nur bedenken Sie eines : Letzten j

Iienijchen Sozialisten  mit dem
nach sofortigem Frieden um jeden
ernst machen. Als vor einigen Tag«
zwei Delegierten des Arbeiter - und Sold
rates in Mailand ankamen, hielten die
zialisten zusammen mit den Eewerksch-
trotz des Polizeiverbots einen großen
durch die S ladt . Es konnte auch nicht
hindert werden , daß sie am Samstag ab»-
eine Ricsenversammlung und Friedensk«
gebung veranstalteten . Zahlreiche
nete und Parteiführer hielten pazififtjs^
Reden , die lauten Beifall ernteten.
Friedenspropaganda in den Bolkskrri
wächst zusehends.

Griechenland.
Der Belagerungszustand.

Athen , 16. August. (WB .) Venizelos et.
suchte die Kammer um die Ermächtigung , i
Belagerungszustand in ganz Griechenland.
verhängen . ,

!Äusz

Rumänien.
Dos gefährdete Jasiy.

Amsterdam, 16. Aug. (WB .) Die „Timest
meldet aus Odessa: Am Sanrstag fuhr ein
Sonderzug von Kiew nachJasiy , um die rur
nische König : samibie nach Rußland
dringen . D i Zug bleibt in JustDi «I
Abreise des Hofes ist noch nicht befchl.
Wie verlar :et, werden der König uni
Königin von Rumänien nur im äußerst-.
Notfall Jasiy vrtlasien und sich dann mst
Cherson beg«ben, das ihnen als Residenz
gewiesen und

ijtterkre

Kurze pslttische Mitteilungen,
Berlin . 16. Aug . (WB .) Der bis zur feL

absichtigten Teilung des Reichsamts des Ztt-̂
nrrn einstweilen zum Unterstaatssekretär '

51
noch«

diesem Amt ernannte Wirkliche Geheime Rv
Wstllraf hat heute die Dienstgeschäfte über? £ nu't
nommen. ra letzt«

Berlin . 17. Slug. (WB .) Die bulgarische, «zeichne:
Togeslchriftsteller sind gestern abend mit de, mdenu
Balkanzug in der Reichshauptstadt eingr. «Wen
troffen . Zum Empfang auf dem BahnP
erschienen der Gesandte Exzellenz Rizoff
den Eesandtschaftssekretären Nikiphoreff un
Anastelsofst der Generalkonsul Kommerzie
rat Mandelbaum und verschiedene Verirrt^
der einladenden Körperschaften, des Bereit _
Berliner Presse und der Berliner Zeitung» «lenden
verletzer. Nach herzlicher Begrüßung fuhr- g«fe x 1
die Herren zum Hotel Adlon , wo sie wahres tanj K
ihres Berliner Aufenthalts Wohnung«jlarl»
nehmen. | . >d bei et

Berlin . 16. Aug . (Privtel .) Die bereits
gemeldete Versenkung des englischen Kreuzer:
„Ariadne " von der Diadem -Klaffe erfolgt ^
am 26. Juli . Der Kommandant des deut ’ .
schen Tauchbootes ist Kapitänleutnant Sei« n
brink , der kürzlich wegen seiner bedeutend« js D<
Erfolge im Touchbootkrieg mit dem Ord« mntlich
Pour le merite ausgezeichnet wurde , k ts Äird
versenkte vor kurzem sein hundertstes feind strn Ti
lickes Fahrzeug . ° eK di

Berlin 17. Aug . Wie der „Vorwärts
meldet , hat der sozialdemokratische Parte ! t|n°inö
Vorstand gegen die aus verschiedenen Bezir [n)
ken des Reiches gemeldeten behördlichen Ei« g
schränkungen des Versammlungsrechts , wi «^ uts
auch gegen da; Verbot der Diskusiion ti^ onßl
öffentlichen Versammlungen beim Reich« z, bag
kanzler Einspruch erhoben und Aufhebu« «j j) 0p
dieser Maßnahmen verlangt . , ^

Handflächen und sagte:

Zeic
Endes ist doch die Frau diejenige , die all««nkfest
tragen muß." « «nl wi

Da flammten ihre Augen auf : >«men.
„Gut , ich nehme auch die Verantwortu « f Seiet

auf mich." Jjürma
Da mußte Thomas lächeln. Er nahm ih>

rechte Hand , legte sie zwischen seine beide
•Beregt

Das heißt , wenn nicht der Mann d o «t^
von vornherein das klare, gute , rechtscha tfAtebc
feite Gefühl seiner Pflicht besitzt." F-

Dann aber drückte er ihre Hand und sagt|
bewegt:

„Sie sind ein goldiger Kerl , Eva Merlyn
Da lächelte auch sie, voll Schalk und

mut:
„Weiß Gott , Herr Doktor, nun sind

schon fast bei Liebeserklärungen angelanü
Also marsch an die Arbeit . Marsch auf de
Sesiel da. Und nun wird mit aller Kra
Ihr Werk vorgenommen ."

Sie arbeiteten nun wirklich in der Still«
und sie fühlten , wie ihre Empfindung « tzagKc

! Kallund ihre Gedanken ineinander wuchsen.
Und draußen vor den MansardenfenstePhweil

chen stand die blaue Nacht mit tausend flaMise vo
menden Sternen und dem weißen WundVst unt
des Vollmonds , der sein Licht in die So- 'iften !
mernacht niederschüttete, auf die rauschsndei' Fleis
alten Bäumendes Stadtwalles , die zu dei , Reihe
Beginnen der Beiden da oben sehr bedenkst de D.
die Köpfe schüttelten.

(Fortsetzung folgt.)
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ojtt » dem Geheime » Zivilkabinett
Majestät des Kaisers ging Herrn
o Weigand  folgendes Schreiben zu:

Seine Majestät der Kaiser und
König haben die Gnade gehabt , Euer
Hochwohlgeboren das Verdienstkreuz
für Kriegshilfe zu verleihen.

Auf Allerhöchten Befehl beehre ich
mich, ihnen die Abzeichen hierneben
ergebenst zu übersenden.

Der Geheime Kabinetsrat
Wirkl . » eh. Rat
gez. von Valentini.

« Auszeichnung . Flieger Otto Rühl
hier erhielt das Eiserne Kreuz II. Klasse.

M der Kaiser Lberreichte den Helden
Auszeichnungpersönlich.

'B -rleihnng . Der König der Bul¬
lst hat de« hiesigen Oberbahnhofsvor.
,t Herrn Rechnungsrat Gö be l das

wrlreuz mit Krone des Zivildienstardens
liehen.
« Bom Snrhans - 2 osef Plaut  ver¬

fuhr ei«faltete gestern seinen , » eiten heiteren
die rumL «ad und hatte wieder großen Erfolg . Wie
stand \t bei seinem ersten Hiersein sch«n schrie,
sil. Dir *, ist Plaut ein Künstler , dem nichts

'efchiM hoierigteiten macht. Er trägt vor. fingt
nnMji . er hat eine hübsche Stimme —, imitiert

äußerst-: ittsttmmen, mimt eine Kinovorstellung,
iann nacĥ arbeitet Opern " üs» . Zn allem, mit
sidenz ar„ m er vor seine Gäste trat , reicht über den

utzschnitt hinaus , ja er ist vorzüglich,
«in Repertair ist äußerst reichhaltig und
genehmer Weise wickelt er sein ganzes

UNgen. dendprsgramm nacheinander ab, s« daß
lnfLangmeile aufkommen kann . Bei seine«

te zur be- Auftreten haben wir Einzelheiten
da „auf besondere Wünsche« fast

'* r dasselbe aus der Bildfläche erschien wie
w«llen wir darüber hinweg gehn

nur bemerken, daß Plaut den bis auf

! „Times'-

ST* ;
letzten Platz besetzten Galdsaal so aus-

llgarischeMnLnet unterhielt , daß Tränen gelacht
) mit de, »iden und es des Beifalls beinahe kein Ende
it einge>«Innen wollte.

Sabnitö „ Aurhauststeater . Das Theaterbüro
elrzosf mil [tj| t uns : Das morgen stattfindende
wreff un> ,,ukfurter Gesamt . Ga st spiel
mmerzm „er der Spielleitung de» Herrn Karl
Dertrest grgwsky  vom Neuen Theater in Fcank-
s Verein ^ , M . bringt eine Aufführung des ent.
Zeitung? jenven Preis . Lustspiels „E o m t e s s e
ng fuhr« »cherl« von Franz von Schönthan und
; während„n, Koppel -Ellfeld . - Da » Stück spielt
Wohnun; , Karlsbad 1818. — In den Hauptrollen

»d beschäftigt: die Damen Eugen  je Za-
io üoreib i (Titelrolle ), AdelheidLeux , Cläre
Kremen Lene Obermeier,  die Her.

, % Karl Mara « » ky, Otto Laubin.
3 «, Max Schreck . "Curt , gte. — An.

deutend« ][ Das Ende der festlofen Zeit . Be.
rm Ord« wntlich nähert sich die sog. festlose Hälfte
urde. k k Kirchenjahres ihrem Ende . Schon die
tes feind pen Tctnitalissonntage bringen uns einige

eite, die zwar nicht den Namen der großen
, - J (fte tragen , die aber gerade während des
zorwarv tieges mehr als sonst die Gemüter der
^ - feinden bewegen . So ist es z. B . mite2 .1 - Erntedankfest, das unmittelbar bevor.
l2 CT£ . >ht . 3m vorigen Jahre war die Ernte
;® Ei ®. deutschen Landen nicht sehr gesegnet
^ >d angesichts des bevorstehenden Winters

^ >d das Erntedankfest nur Anlaß zur Bitte,
lushebi.nl öop  beutfc ^e Volk durchhalten könne.

r Hut durchgehalten , und « enn diesmal
ŵ m^-  t Zeichen einer gesegneteren Ernte das
, die alle inkfest gefeiert wird , dann wird auch der

ml wieder mehr als die Bitte zum Rechte
Amen. Neben dem Erntedankfest steht aber

itwortun * Feier des 400jährigen Gedenktages der
ifvrmatisn bevor . Im Frieden wäre diese

,abm ibi jedenfalls impasant geworden , jetzt
ne MM kie still sein, denn noch ist keine Zeit.

>laute Feste zu feiern . Es ist wiederholt
lgik«gt « orben , die Jubelfeier der Refsr-

in ” Uion, überhaupt bis zur Friedenszeit zu
rechvma, ^ eben. ^ muß man denn aber sagen,

und sagt

17. August 1917
das widerspräche dem Geist der Reformation.
Feiern dürfen wir ein so wichtiges Ereig.
ni» auch im Kriege , vielleicht noch eher
wird jetzt der Segen der Reformation er.
kannt werden , ^wo der Krieg gezeigt hat,
wie notwendig die Segnungen der Religion
sich im Kriege erwiesen haben . Die Konsi¬
storien einiger Provinzen haben denn auch
in diesem Sinne Vorsorge getroffen.

* Die neue Postordnung An Stelle
der Postordnung vom 2 März 1900, die im
Laufe der Jahre durch zahlreiche Aenderun
gen und Ergänzungen unübersichtlich und
erneuerungsbedürftig geworden war , tritt mit
Wirkung vom 1. Oktober eine unterm 28.
Juli erlassene neue Postordnung Der Stoff
ist an einigen Stellen anders geordnet, be¬
sonderer Wert ist auf möglichste Einfachheit,
Klarheit und Gemeinverständlichkeit des
Ausdrucks gelegt worden. Bei der Neubear,
beitung hat der Deutsche Sprachverein mit¬
gewirkt . Die neue Postordnung wird in den
nächsten Tage veröffentlicht werden. Sie ent¬
hält im wesentlichen folgende Aenderungen:
Geschäfts-, Anpreifungs -, Wohltätigkeits . ,
Gedenk - und ähnliche Marken dürfen nicht
auf den rechten Teil der Vorderseite der
übrigen Briefsendungen geklebt werden . Licht,
spielfilme aus Zellhorn werden unter Inhalts¬
angabe auf der Paketadresse zur Beförde-
rung zugelassen, wenn sie in Kisten oder
starke Pappe unter besonderen Vorsichtsm ß-
regeln verpackt sind. Radium - und mesothor-
haltige Körper mit einem Gehalt von über
ein Milligramm Radium - Element werden
ebenfalls zugelassen, bei der Verpackung müssen
jedoch besondere Vorschriften beachtet, auch
muß der Inhalt auf dem Paket und Paket-
karte iu die Augen fallend angegeben wer-
den. Ferner werden die Gebühren für außer¬
gewöhnliche Zeitungsbeilagen neu geregelt.
Die zulässige Zahl der den Postauftcägen
zur Geldeinziehung beigefügten einzulösenden
Papiere ist auf 10 beschränkt worden.

# Die rlnniclvAng von Gütern
Nach einer neuen Verfügung der Eisenbahn-
direktion haben die Güter und Eilgüterab¬
fertigungen für jeden Empfänger von Gütern
diejenige Benachrichtigungsart (durch Fern,
sprechet, Telegraph , besanderen Boten , Post
usw.) zu wählen , die den raschesten Wagen-
Umschlag gewährleistet . Vereinbarungen , die
diesem Interesse widersprechen, sind zu kün,
digen . Namentlich ist auch an Sonn - und
Feiertagen die Art der Benachrichtigung zu
wählen , die den Empfänger am schnellsten
erreicht.

Vorschlag
liernot Eine

u« Behebung der Pa-
itrma m Bann hat demJM

Reichskanzler einen Vorschlag zur Behebung
der Papiernot unterbreitet . Er geht dahin,
zu beantragen , daß die handelsgesetzlichen
Bestimmungen dahin abgeändert werden,
daß die Aufbewahrungsfrist der Geschäfts,
papiere usw. von 10 Jahren auf 5 bezw.
3 Jahre herabgesetzt werde, wobei im Ge,
setz zu bestimmen wäre , für welche Geschäft»,
papiere , Bücher und Schriftstücke die bis¬
herige Aufbewahrungspflicht aufrecht erhalten
bleiben soll. Die Firma weist darauf hin,
daß eine große Menge von Rohstoffen für
die Papierfabrikation gewonnen werden
könnte, wenn die Eeschiftspapiere früher
eingestampft würden.

± Eigenbau von Gemüsefamen.
Die Deckung des Bedarfes van Gemüsesamen
stößt während des Krieges auf Schwierig,
ketten. Die Witterung der Kriegsjahre war
dem Gemüsesamenbau ungünstig , außerdem
ist der Bedarf erheblich gestiegen. Um einem
Mangel an Samen für das nächste Jahr
varzubeugen , sollte jedermann bestrebt sein,
den im nächsten Jahr benötigten Samen
selbst zu erzeugen. Bei den einjährigen
Pflanzen , wie Bohnen , Salat usw. läßt sich
das ahne besondere Schwierigkeiten und
Kosten durchführen.

** Beim Genuß neuer Kartoffeln
ist Vorsicht zu üben. Die meist nicht voll
ausgereiften Knollen enthalten einen unter
Umständen für den Menschen schädlichen
Stoff , deffen Wirkung man durch Hinzufügen
einiger Kümmelkörner zum Sudwaffer am

Das Konzentrierte ucm

nachdrücklichsten ausgleicht . Beim und un¬
mittelbar nach dem Genuß frischsr Kartaf-

»feln empfiehlt es sich, alle Getränke , ins
besondere Master, zu meiden, da sonst ernste
Erkrankungen eintreten können

)< Die Frühdrnschprämie . Die für
alle Getreioearten bis zum 15. August 1917
geltende Frühdruschprämie »an 60 Mark für
die Tonne hat beim Bratgetreide den er.
wünschten Erfolg einer raschen Anlieferung
gehabt. Bei Hafer und Sammergerste aber
sind die Anlieferungen nicht nur , wie das
wegen der späteren Ernte dieser Getreide¬
arten zu erwarten war , geringer gewesen,
sondern blieben « eit hinter den Anforde¬
rungen des Heeres zurück. Der Grund da-
für liegt in de« ungünstigen Ausfall der
Ernte an Sammergetreide in vielen Gebie.
ten Deutschland». Der Präsident des Kriegs-
ernährungsamts hat deshalb in Ergänzung
der Verordnung über den Frühdrusch vom
2. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 443) durch
eine Verordnung vam 11. August bestimmt,
daß die Frühdruschprämie von «0  Rk . für
die Tanne bei der Ablieferung van Hafer
und Gerste weiter Gültigkeit hat . Wie lange
die Druschprämie in dieser Höhe beibehalten
wird , hängt van dem Umfange der Anltefe.
rungen in der nächsten Zeit ab. Jedenfalls
müsten die Landwirte mit der Möglichkeit
rechnen, daß in absehbarer Zeit eine Herab,
setzung der Prämie eintxitt ; es liegt daher
in ihre « eigenen Interest «, die Ablieferun.
gen nach Möglichkeit zu beschleunigen.

* Urlaubsstellen für heimatlose Urlauber.
Zahlreiche Familien in allen Teilen des Rei-
ches haben sich in dankenswerter Weise be¬
reiterklärt , Mannschaften, die keine Ange¬
hörigen haben, bei denen sie ihren Heimats-
Urlaub verleben können, bei sich aufzunehmen.

Hierzu wird nach Mitteilung im „Armee¬
verordnungsblatt " folgendes bestimmt:

1. Sofern nicht die Gewährung von Frei¬
stellen auf Grund des Erlastes vom 23. No¬
vember 1916 beantragt werden soll, wenden
sich die Truppenteile wegen Unterbringung
heimatloser Urlauber an die stellvertretenden
Generalkommandos , in deren Bereich sie auf¬
gestellt worden sind.^ Sonderwünsche der Ur¬
lauber betreffs Unterbringung in bestimmten
Orten oder in anderen Korpsbereichen sind
dabei besonders zum Ausdruck zu bringen.

2. Die stellvertretenden Generalkomman¬
dos nehmen die Verteilung der Urlauber auf
die Urlaubsorte vor und teilen diesen und
den Truppenteilen das Erforderliche mit.

3. Können in einem Korpsbereich nichr
alle angemeldeten Urlauber untergebracht
werden oder bestehen Sonderwünsche für die
Unterbringung in anderen Korpsbereichen,
so wenden sich' die stellvertretenden General¬
kommandos an die Geschäftsstelle: Fürsorge
für heimatlose Urlauber , Bürgel i. Thür.

4. Diese veranlaßt:
a) Feststellung geeigneter Urlaubsstellen

auf Grund des ihr vom Kriegsministerium
übersandten Derzeichnistes über vorhandene
llrlaubsstellen im Reich (zusammengestellt
nach den Angaben der stellvertretenden Ge¬
neralkommandos ) unter Berücksichtigung der
von der Geschäftsstelle etwa außerdem noch
ermittelten Arlaubsstellen.

b. Anfrage bei den zuständigen stellver¬
tretenden Generalkommandos , ob diese Ur¬
laubsstellen zur Verfügung gestellt werden
können.

c) Miteilungen des Ergebnisses der Er¬
mittlungen an das anfragende stellvertre¬
tende Generalkommando.

5 Wesentliche Aenderungen hinsichtlich
der non den stellvertretenden Generalkom¬
mandos bisher hierher namhaft gemachten
Ortschaften und Familien , die heimatlose Ur¬
lauber aufnehmen , find dem Kriegsministe¬
rium (Infanterie -Abteilung ) milzuteilen,
welches der Geschäftsstelle „Fürsorge für hei¬
matlose Urlauber " davon Kenntnis gibt.

][ Kteinwohnungsbau nach dein
Kriege Es wird damit gerechnet werden
müsten. dast nack dem Krieae in einer Reibe

von Städten und Jndustrieorten ein Mangel
an Wohnungen , namentlich an Kleinwoh-
nungen eintreten wird . Da in der Ueder.
gangszeit die Herstellungskosten für Wohn¬
gebäude noch sehr hoch und überdies die
nötigen Hypothekengelder zu vorteilhaften
Bedingungen kaum zu haben sein werden,
ist nicht zu erwarten , daß die private Bau¬
tätigkeit den Wohnungsmangel ohne Wei¬
teres wird beheben können. Das Reichsamt
des Innern - hat deshalb bei den Bundes¬
regierungen eine Prüfung der Frage an.
geregt , durch welche Hilfsmaßnahmen die
Erbauung neuer Wohngebäude in der Ueder-
gangszeit gefördert werden kann.

* Hnmorifstiches . Anzeige von heute:
„Mann oder Frau zum sofortigen Eintritt
al » Bürojunge gesucht" .

Briefkasten der Schriftleitung.
H . K . Ohne Namensangabe geben wir

keine Auskunft.

Dom Tage.
Cronberg.  Wegen Felddiebstahls

(meistens Obstdiebstahl ) wurden zwölf Per-
fönen , darunter elf von Cronberg mit Geld-
strafen bezw. Haft belegt! und ihre Namen
durch die Polizeioerwaltung bekannt gege-
den

Dom Main.  Bei Versteigerungen,
die in den letzten Tagen stattfanden, wurden
geradezu unglaubliche Preise erzielt. So
wurden in der Gemarkung Lohr von Bäu¬
men, die in Friedensjahren für 20 — 30
Mark versteigert wurden, heuer 220 Mark
und mehr erzielt.

»erauftaltimgen der
«urvemaltimi

Samstag , 18. August.
Morgenm . an den Quellen von 71/J—81/«Uhr.
Choral : Nun bitten wir den heil ’gen Geist.
Ouvertüre : Der Kalif v. Bagdad Boieldieu
Leben und Lieben . Walzer Faust
Wiegenlied Vermaire
Domino -Gavotte Oelschlegel
Madeleine . Intermezzo Aletter

Nächmittags von 41/, —6 Uhr.
Der Kesseldorfer Marsch.
Ouvertüre : Jdomeneo Mozart.
Erste Glücks -Gavotte Salabert
Fantasie aus Romeo und Julie Gounod
Walzer aus Die geschiedene Frau F all
An der Wiege Moszkowski
Canzonet a ' Nicode
Gnomentanz Meyer -Helmund

Abends von 8V4—10 Uhr.
Ouvertüre : Der , König von Yvetot Adam
Zwischenakt aus Mignon Thomas
Melodie . Serenade Moszkowski
Fantasie aus Die verkaufte Braut Smetana
Künstlerl ben . Walzer Strauss
Träumerei Schumann
Gavotte -Serenade Hartog
Potpourri : Die Puppenfee Bayer

' i*8 Uhr :Abends- Theater.

Kirchliche Anzeigen
Gottesdienst in der evnng. Erlüferkirch«.

Am 11 Sonntag nach Trinitatis , 19. August.
Vormittags 8 Uhr. Christenlehre für die Kon¬

firmanden des Herrn Pfarrer Wenzel.
Thema für alle Gottesdienste: Das Bild

eines Christen nach Luther» Schrift - »Bon
der Freiheit eines Thristenmenfchen.' (1.
Kor 9, 19.)

Vormittags 9 Uhr 35 Min . Herr Dekan
Holzhausen . Resormationsdaubkollekte.

Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienst . Herr
Dekan Holzhausen.

Nachmittags 2 Uhr 10 Min . Herr Pfarrer
Wenzel . Kollekte wir oben.

Mittwoch , den 22.°August. Abends 8 Uhr 30
Min . Kirchl . Gemeinschaft im Kirchensaal 3.

Donnerstag , den 23. August. Abends 8Uhr 30
Min . Kriegsbetstunde mit anschließender Feier
des Heil . Abendmahls . Herr Garnisonhilfspre¬
diger Walter.
Gottesdienst in der evang . Gedächtniskirche.

Am 11. Sonntag nach Trinitatis , 19.x!August.
Thema wie oben.
Vormittags 9 Uhr 40 Min .^Herr Pfarrer

Wenzel . Kollekte wie oben.
Mittwoch , den 22. August. Abends 8 Uhr

30 Min . kriegsbetstunde . Herr Garnisonhtlfs-

Merly
und

sind
mgelanj
i auf de

!' 1? Freibank.
)« Stil - $ amst « g , 18. August , vor-
srndunge Wg 9 (ihr wird auf dem Schlach
chsen. f Kalbffeisch . 75 Pfund und
ienfenste>hweinefleisch 50 Pfd . zum
end flari 'nie von Mark 1 pro Pfund ver-
i Wundl tft unter Borlage der rotdurch-
die So« tiften Lebensmittelkarte u. Abgabe
uschsndei' Fleisch marken No. 1 — 10. An
e zu de' ^Reihe kommt die Anfangsbuch-
bcdenkli ^ D . — E.

Bad Homburg, 17. Aug. 1- 17
olgt i* Lchlachthofverwallung

Gesucht
/üon 2 alten Damen zum 1. Okt.
für dauernd

möbl. Wohnung
mit Hedienuug (ohne stochen) 3—4
Zimmer mit 3 Betten und kleine
Küche, Erdgeschoß. Eingehende Ang.
mit Preisangabe unter 3356
an die GeschäftSft. ds Bl.

3 Zimmerwohnung
mit Gas , Wasser, und Zubehör zu
vermieten. Sckmidtgasse 2. (3169a

Kiffeleffstraße 11
herrschaftliche Wohnung, ' 5 Zimmer.
Bad , abgeschlossener Vorplatz nebst
Zubehör II . - Etage, möbliert oder
unmöbliert zu vermieten. 2804

Schöne3.Zimmerwoynung
m 1. Stock mit Balkon und allem
Zubehör zum 1. Juli zu vermieten.
1545a Saalburgstraße 35.

Schöne

3 Zimmerwohnung
möbl. oder unmöbl. nebst hübschem
Mansardenzimmer mit Küche, Keller,
Kochgas und elektr. Licht, abgeschl.
Borplatz im 1. Stock zu vermieten.
2070a Elisabethenstraße 25.

Kleine Wohunng
zu vermieten. 3350a

Rindsche Stiftsstrahe IS
Zu erfragen Obergasse 2.

18 Ferdinandsplatz
Zu vermieten ab 1. Juli 1. Stock
6—8 Zimmer, Küche, Bad, elektt.
Gas , allem Zubehör möbl. oder
unmöbl . 1773a

— Möbliertes —

Zimmer
mit oder ohne Pension sofort zu
vermieten . 3265a

Frankfurterlandstr . 36.
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Abgabe von Fleisch.
Am Ssmstag , den 18. ds . Mts . von mittags

12 Uhr an können von den Metzgern auf die Reichsfleisch-
Karte

150 Gramm frisches Fleisch
u. 100 Gramm Wurst.

Ablieferung der Fleischmarken Nr . 1 — 10 bezw.gegen
1 —5 für die Zeit vom 13. bis 19. August bezogen werden.

Bad Homburg v. d. H., den 17. August 1917..
Der Magistrat.

Lebensmittelversorgung.

Zu verkaufen:
Ein sollst. Bett, ein eint. Kleider,
schrank, 1 Küchenschrank, 1 Sofa,
1 Feldbett mit Matraze, 1 kl. lak.
Waschtisch. 1 Anrichte, 1 elektrisch.
Lüster, 1 Eckschränkchen, 1 Küchen-
li'chu.a. meh.

Bei Frau Karl Knapp
Louisenstraße6. 3380

_ , , 17. August 191? .;
Bekanntmachung über Höchstpreise für Obst.

3388
Kleines oder mittleres

ariMW:
1

Landgut
in der Nähe von Hofburg  zu
Kaufen gesucht Gest. Offerten
unter P . H. 3377 an die
schästsstelle dieses Blattes erbeten.

. Bei dem am 12. ds. Mts. nachmittags er¬
folgten Fliegeralarm haben sich zahlreiche Personen
aus den Straßen angesammelt. Da nach erfolgtem
Sirenensignal feindliche Flieger in wenigen Minuten
über hiesiger Stadt erscheinen können, weisen wir,
um Unglücksfälle zu verhüten, erneut daraus hin,
daß sich alle aus der Straße befindlichen Personen

sofort in die nächsten Häuser
zu begeben haben.

Bad Homburgv. d. H., den 15. 8. 17.
Polizeiverrvaltunt

Mucke weg!
Bester Schutz geg. Insektensticheä 40 Pf.
Bei Otto Voltz , Hofl. Drogerie

Kleine

RchviMrr Kundin
schwarz mit braun, am Montag
13. August entlaufen. Gegen Be¬
lohnung adzugeben. Bor Ankauf
wird gewarnt. 3344

Kirdorf, Bachstcaße 39, I

Frauenhaar
«»»gekämmtes und abge
schnittenes kauft
Dörsam's Puppenklinik
Louisenstr. 20 geg. dem Marktplatz.

ObfiDerfteigerung.
Samstag , den 18. August 1917 kommt an den

Klärbecken die Ernte von 8 Bäumchen Mirabellen  und
2 Bäumen Frühäpfel  zur Versteigerung . Wiederver
Käufer werden bei der Versteigerung zum Bieten , nicht zu
gelassen.

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr an der Brücke am
Seedammswetz.

Bad Homburg v. d. H ., den 16. August 1917.

Stall mit6 Hasen
zu verkaufen 3381

Obergasse 3.

Frühäpfel
(Alexander) *u verkaufen

Pfund 40 Pfg. 3379
Hamburger Hof, Gonzenberm

 ̂Verloren.

Auf Grund des § 4 der Verordnung über Gemüse, Obst und
Südfrüchte vom 3. April 191? (Reichs-Gesetzbl. Leite 30«) wird
bestimmt:

§ 1.
Der Preis für folgende Obstsorten darf beim Verkauf durch den

Erzeuger die nachstehenden Sätze fe Pfund nicht überschreitten:
Für Aepfel:

Gruppe 1. . 0,40 M
Hierhin, gehören: Weißer Winterkalvill, Cox Orangen, Graven¬

steiner, KandL-Remtle. Adersleher Kalvill, Gelder Richard, Tigne
Lillifch.von Zuccialmaglios Renette, Ananas-Renette, Gelber Bellefleur,
Schöner von Boskop, Londesberger Ren,tte, Goldrenette von Blenhrini',
Coulons-Renette, Weißer Klaraapfel, Winter-Goldparmäne, Apfel aus
Croncels.

Diese Früchte müffen aber, wenn sie zur Gruppe 1 gerechnet
werden sollen, die Beschaffenheit von Ed-lobst haben, mithin für ihr,
Sorte über mittelgroß und ohne nennenswerte Fehler fein. Als Fehler
sind insbesondere anzusehen: Unvollständige Reise, starke Fusikladiu«.
flecke, starke Druckflecke, Wurmstich, Stippflecke, Verkrüppelungen oder
mißgestaltete Formen.

G r u pp e 2. . . . 0,25 M
Diese Gruppe umfaßt sämtliche Aepfel, soweit sie nicht unter

Gruppe 1 genannt sink oder infolge ihrer Beschaffenheit nicht zur
Gruppe 1 gehören. Die Aepfel müssen aber gepflückt, gut sortie
mittlerer Art und Güte sein.

Druppe  3 . . 0,10 M
Zu dieser Gruppe gehören: Alles Schüitelobst, Ausschuß- und

Falläpfel sowie Mostäpfel.
Verkauft ein E zeuger sein gepflücktes Obst unsortiert, so wir

der Bo um es Meden hat, aber ohne Fallobst, so kann er enen Ein¬
heitspreis verlangen, der aber den Beirag von 0,20 M nicht über,
steigen darf.

Für B irnen:
8 r u p p e 1 - 0,35 M.

Die Gruppe bilden: Gute Louise von Avranches, Köstliche vm
Charneu, Birne von Tongre, Bos's Flaschenbirne, Dr. Jules Gu,
Williams Christbirne, Handenponts Butterbirne, Gellerts Butterbirne,
Clapps Liebling, Diels Butterbirne, Vereins- Dechantsbirne, Forell
birne, Winter. Dechanisbirne, Josephine von Mecheln.

Diese Früchte müffen aber, wenn sie zur Gruppe 1 gehören sol
die Beschaffenheit von Edelobst haben, mithin für ihre Sorte über i
telgroß und ohue nennenswerte Fehler seist. Als Fehler sind insbcfon*
sondere anzusehen: Unvollständige Reife, starke Fusikladiumfleä'
starke Druckflecke, Wurmstich, Stippflrcke, Verkrüppelungen und m
gestaltete Formen

Gruppe  2 . . 0,80 M
Diese Gruppe umfaßt sämtliche Sorten Birnen, soweit sien

unter Gruppe 1 genannt find oder infolge ihrer Beschaffenheit ni
zur Gruppe 1 gehören. Die Birnen müffen gepflückt, gut sortiertu
mittlerer Art und Güte sein.

Gruppe  3 0,08 M
Hierher gehören: Alles Schüttelobst, Ausschuß und Fallbir,

sowie Mostbirnen.
Pflaumen . 0,80 M

Zwetschen,  Hauspflaumen, Hauszwetschen, Muspflaumen,
Bauernpflaumen. Thüringer Pflaumen, mit Ausnahme der
Brennzwetschen . . . 0,20 M

Brennzwetschen. . . . 0,10 M

L-tzrer
jsszwrll!
icirerr. >

X
gissen

1061

§ 2.

fiscofitö -eesellscSafl
: Berlin

Kapitalu. Reserven rundM420,000 000
Berlin, Antwerpen, Bremen, Essen, Frankfurta. M.

London, Mainz, Saarbrücken,
Cöpenick, CDstrin, Frankfurta. 0.,

Ho mbu?r g v. d. H.. Offenbacha. M., Oranienburg.
Potsdam, Wiesbaden,

Hamburg: Norddeutsche Bank in Hamburg
Köln: A. Schaaffhausen’scher BankvereinAK.

Uebernahme von Vermögensverwaltungen,
An- -und Verkauf von Wertpapieren

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung auf.
längere und kürzere Termine.

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Kreditbriefe und Reiseschecks.
Vermittlung aller bankgescMHtltchcn Transakienen.

Am Montag auf der Hirschgarren-
allee eine dunkel,rirne gestrickte
Mütze sowie am Mittwoch euf
dem Echwedenpsad eine silberne
D«menuhr (Sprungs ckel) an
silberner Kette. Gegen sehr hohe
Belohnung abzugeben in der Ge»
sch ästsstelle ds. Bl. u. 3373
Wir suchen für sofort

oder iväter:
Koch
Portier od. Portiersrl.
Sekretär - Empfangsherr

ober Dame
Serviersräulein
Köchin
Zimmermädchen
Hausmädchen
Hausdiener

Angebote mit Zeugnisabschriften und
Bild erbeten

Sotel hobenzollern
Wiesbaden . 3378

Der Erzeuger darf beim Verkauf vom
1. November 1917 ab einen Zuschlag von 10 v. H

19. Dezember 1917 ad einen Zuschlag von 15 v. H
16. Januar 1918 ab einen Zuschlag voll 25 v. H
1. März 1918 ab einen Zuschlag von 35 v. H
1 April 1918 ab einen Zuschlag von 50 v.

für Lagerung aus die im § 1 festgesetzten Höchstpreise bere
§ 3-

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kr» rttf,
Berlin,  den 26. Juli 1917.

men.

Die Steichsstelle für » emüse und Obst.
Derwaltungsabteilung.

Der Vorsitzende von T i l l y.

Bad Homburg v. d. H.,
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Die Großhandels- und Kleinhandels-Höchstpreise werden hierimtodliche,

1
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für den Obertaunuskreis, wie folgt, festgesetzt, und zwar bis t. Noo. 191*ĥend
Es beträgt

für
bei einem Erzeuger¬

höchstpreis von

Aepfel Gruppe 1.o

Birnen
3.
1.
2.
3.

Zweigstelle i

Bad HomlnirgKnrhansgebäude
Wir suchen

für sofort
Karle Arbeiterinnen
jugendliche Arbeiter

KolWlltfolmll
Preise für Dameu-Bedieuung

Kopfwäschen mit Frisur M 1.50
Kopswaschen ohne Frisur M 1.—

1866) Für Mädchen unter 14 Jahre M — 75
Einfache Frisur Ml —
Frisur mit starker Welle M1 .5V

Preis - Ermäßigung auf alle diese Bedienungen bei
Karten zu 10 Nummern . -

Karl Kesselschlager, Hoffriseur
Bad Homburg , Louifenstr 87.

Tliim« Odttuckl.
H»hemarkstratze 50 3386

jusuiicht«
für' sofort gesucht 3383

Färberei Küchel.
Bessere«MeinmSHchen
oder eins. Fräulein in kl. fein.
Haush. in Frankfurt per1. Okt.gef.
Wäsche auswärts Näheres 3396
Dornholzhausen . Lindenstr. 1.

Pflaumen „
Zwetschen, Hauspflaumen,
Hauszwetschen Muspflau-
men, Bauernzwetschen,
Thüringerpflaumen mit
Ausnahmen der Brenn¬
zwetschen
Brennzwetschen

40
25
10
35
20
8

30

Großh. Kleinh.
preis preis

für das Pfund.
48
30
12
46
26
10
38

64
40
17
60
34
15
50

20 26 34

10 13 17
Der Kreisausfchuß des Obenaunuskreises

F . B. : v. B r L n i n g.

Vorstehende Brkannnlmachung wird hiermit zur öffentlichen Kei» ^ 8elr
nis gebracht.
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Höhe, 15. August 1917
PolizeiverValtung.

Gne Köchin
ein Zimmermädchen

zum1. Sept. gesucht 3387
Promenade 59.

zuverlässige Frau
für täglich zwei Stunden gesucht.

Elisabethenftrahe 14.

Troger»der Trägst
zum Austragen der Zeitschrift^
ganzen Tag gesucht \

L. Staudt s Buchhandlu»̂
Louisenstraße 75.

Kleine Wohnung
zu vermieten. M

E. Waqne,. Kasernenstraße"

Verantwortlich für die Schriftleitung: Friedrich Nachmann; für den Anzeigenteil: O. Traupel; Druck und Verlag: Lchudts Buchdruckerei Bad Homburgv. d. Hohe.
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